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im |ag noli
3Mfd)terli u ©[duckten uê em 2Cmmetî)al

SSon Simon ©feller

11. ffortfebung

„Du meinfit emel au, bu figif©t e ©brif©t. 2Iber 3'oer=

beffere mär no mängergattig a ber. 2ße b' ber räclit ©taube
bättif©, bu tätif© allroäg be nib efo uf©aflig flue©e, mi b'büt
3'9ftittag gflue©t bef©t. 23finn bi, magern ßuebn!"

„ßeb morum flüberet bä Waigel uf e ©bu©itif© uebe u
rüebrt bi ganai fBgge ©affee©a©eli a 58obe, baß aüifäme 3erbeit
fg! Sött me be bo nüt füge?"

„0, emel 3'flue©e tjättifcf) nüt brurfjt. Destroöge fi öäi©
b'©ba©eli nib roiber gan3 morbe, me b' ibm feto „bonnerf©
ßuebn" nobebrüefet bef©t."

„D bas bau i o nib erroartet. Sornrns SBort etroütf©t ein
bait ufe, gab. me lang bäicbt bet. <6etti, gimmer gfebming
bis SfJläffer!"

„3ä tue fßeti, mit em ®lue©en if© bas e böfi, böfi Sa©.
Die mo gäng flue©e, roäröen einifrf)t e rueßigi ßimelfabrt ba."

„Emel bu mö©tif© n=es allroäg gönne! U bas if©t au nib
grab e rari Sa© oo ber. Dernäbe roeiß i roo'bl, bas 's S©roeren
e roüef©ti ©roanbit ifebt, mo me foil ungerroäge lob- IX bu ibaifcb
nib füge, baß i e ®lue©er fig. Stume me mer ungfinnet öppis
Uber e 2Bäg lauft, mo mi taube maebt, ertrünnt mer öppen
einifibt ober angerif©t eine, gab i 's ©ätterli abeglob ba."

,,©s ebunnt emel no gnue oor! 2tber roe bu bi au all ÜDXorge

mit em beilige 2Bort ©ottes tätifcb gürten u rüfebte, roimäg u
^Seter is gürten u rüfibte, bu rourbif© be ber Sünb au
UJteifcbter!"

„Sßas, i foil au ei un all fUlorgen e ganji gf©lagni Stung
lang uf be ©bneuen urne roeße u füf3ge u bäte un i ber SSible

läfe, mi birfcb ma©it? 9tei ©ifi, bam© bas berrogl. D'ibr ©eut
färoft. D'ibr beit ©älb am 3eis u bru©it für niemmere 3'forge
roeber für eu© fälber. 3g bingäge ba Ebing u mueß luege,
mim© büre ©urne, lin i era©te, mit SBäten alleini figs be au no
nib gma©t. Sä©s Dage fotlft bu arbeiten unb alle beine Sßärfe
tun, beißt es i ber 23ible. IX nom SSäte fteit au no nöjis brinn:
9Ri foE nib plappere roi b'fjeibe, mo meinen, es ©öm uf 3u©er=
ten ab."

„3o jo, ©ifi, grab efo if© es", fefunbiert ßifetti u bet ber=

3ue oerbä©tig gläcblet. „Sfße ails mit ÎBorte 3'ma©e mär, ©önnt
me no ring i ßimet ©o."

Das ßä©le bet ©ifin güfelet, es if© gie©tigs morbe. „ßä©=
lit bir nume, bas ©a mer gig© fg", feit es u git ßifettin e giftige
33Ii©. „Dir oerftöbt mer be no 3meni oo fettigne Sa©e." ©s
bet i aller Strengi nomene geif©tlige fßfläf©terli gfue©t, für
ne mit bi unfumobe S©näbel 3'oer©Ieibbe. IX fis S©ubtäbli
if© be bi mit u fern nib öppe läär gfi. ©ifi bet numen es 2tuge=
bliefeli müeßgroärroeife, meterf© baß am bf©lüfigf©te oermie©.
Du if© es ibm ©o: ,,©s beißt au: Dra©tet am erf©ten na©
bem fRei©e ©ottes unb finer @erä©tigfeit, fo mirb eu© alles
anbere umfonft 3uefallen! IX beißt au: Sorget ni©t, roas märben
mir äffen, roas märben mir trinfen, roomit märben mir uns be=

fleiben. Das roärbit 'ber au nib ©önnen uslaugne."

„£)' jo, ©ifi", ma©t ißeti, „me me e 2ßa bet, mo ein für

alls luegt u ein aHi Steinbli oor be Süeßen eroägg nimmt, ©a

me gäbig bäroäg rebe. XXn us3laugne bru©t me bas nüt! üfe

Pfarrer bet albe gfeit, mi müeß fettigs nume oerftänbig uslege,

be beig es f©om=e rä©te Sinn."
„Ob uf bas, mas euer Pfarrer fäge, gäb i nib oiel. Sic

glaube jo fälber nüt u brebige numen ume ßobn."
„Es if©t emel gf©gber, fi beigi grab e rä©te ßobn", bängg=

let ßifetti ber3roüf©e; „fi bei be nib nötig, ben 6iertätf©e u em

©räufte nosfabre."
„3o u roägem Sorge meiß be b'SBibte fälber au meb toeber

eir ©attig. ®s fteit be au gf©ribe: So jemanb bie Seinen, f»
berlt© feine ßausgenoffen, ni©t oerforget, ber bat ben ©laute
oerleugnet unb if©t ärger benn ein ßeibe. ßue ©ifi, i roep
au no öppis roenigs us ber SSible, roe bu f©o meinf©t, Sji
rtn ig figi bümmer meber i meiß nib roas u bu müeßififiüs
Dag u 9la©t bf©uele u mit is IXngermpfig ba. Drum bör jejuj

mit bim @©äbr, füf© mirbe=n=i be gnietig. fülir bei jea ufe

mängif© gnue 3fäme gftrumpferet u fi nie s'iBobe ©o. 9©îir müffe

fälber, mas mer 3'tüe bei. ÜBlgb bu bi bim ©taube u mir blgbe

bi üfem. SBe en jebere fi Sa© ma©t, fo guet erf© oerfteit u fo

guet es ibm mügli if©t, roirb's einif© fem banbtlig gob-

rä©t tuet, mirb 9Xä©t finge."
„3o f©o, aber me ein ber SBille ©ottes g'offebaret if©t, fet

me bait e fßerantroortung ni'b nume für ein fälber. SDli muei

ben angeren au uf e rä©te 2Bäg bälfe, füf© f©lobt ein 's

©roüffe ..."
„Seß }e3 lugg u fa© nib miber a, füf© ©unnt be ©rois

für 9tpf©tigs, bas bi ber guet berfür. S©ließlig ..."
©ifi bätt fi ©uum mögen uberba u be bätts ©önne giiür

gäb: aber 3um ©lücf if©t im falben 2tugeblitf grab 93eter, fi

9Jla, bei©o. ©r bet e fRäfete Stötf 3uebetreit u müeße f©mtbbe,

gar erf©rö©elig. Der S©meiß if©t ibm nume fo abe3Übelet.

5ßo=n=er abgtäärt u 's fRäf näbenume gftellt bet, feit er:

„2Be mer nom=es 23ögeli mär ©0 bruf abfteEe, bätt i müeße lo

gbeie", u müf©t mit fim gboorige ßangrügge ber S©toeifi no

ber beiße Stirne. D'#emmtisbruf©t if©t oorfer offe gfi 11" ®

©bropf mi=n=e 9Xönnf©litteroIe bet ibm 3um ßalsbängel us

gugget.
„5Borum leif© föoel uf, ©öbt bu!" f©mäblt ©ifi-
„ße, baß i nib 3rouri müeß gob — bu bif© bo© au! 3ei

©an i au Süirobe ba u ber SSärgroagen a b'fffiang ©äi©e."

„Du ©önntif© bi bo© einif©t uberlüpfen u gf©änge", fei

Setti u ma©t ibm ißlaßg, baß er ©önn abboefen u oerfdjnubbe.

„3f© nib fo gfäbrlig", la©et ißeter. „9Xi©tig e f©œa"

SBätter if© es gfi. D'Dragbänger bei g©rofet, mom=i ltfflftange

bi, i ba glaubt, fi oerf©rt)ßi. lXn i bätt emel nib börfen

u löije; i glaube nib, room© es sroeuts 9Rol mit bätt oo »mei

ufmöge."
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„Du meinsch emel au, du sigischt e Chrischt, Aber z'ver-
bessere wär no mängergattig a der. We d' der rächt Glaube
hättisch, du tätisch allwäg de nid eso uschaflig flueche, wi d'hüt
z'Mittag gfluecht hescht. Bsinn di, wägem Huehn!"

„Heh worum flüderet dä Hagel uf e Chuchitisch uehe u
rüehrt di ganzi Byge Gaffeechacheli a Bode, daß allisäme zerheit
sy! Sött me de do nüt säge?"

„O, emel z'flueche hättisch nüt brucht. Destwäge si däich
d'Chacheli nid wider ganz worde, we h' ihm scho „donnersch
Huehn" nohebrüelet hescht."

„O das han i o nid erwartet, So-n-es Wort etwütscht ein
halt use, gab me lang -däicht het. Setti, gimmer gschwing
dis Mässer!"

„Iä lue Peti, mit em -Fluechen isch das e bösi, bösi Sach.
Die wo gäng flueche, wärden einischt e rueßigi Himelfahrt ha,"

„Emel du möchtisch n-es allwäg gönne! U das ischt au nid
grad e rari Sach vo der. Dernäbe weiß i wohl, das 's Schweren
e wüeschti Gwanhit ischt, wo me söll ungerwäge loh, U du chaisch

nid säge, daß i e Fluecher sig. Nume we mer ungsinnet öppis
über e Wäg laust, wo mi taube macht, ertrünnt mer öppen
einischt oder angerischt eine, gäb i 's Gätterli ahegloh ha,"

„Es chunnt emel no gnue vor! Aber we du di au all Marge
mit em heilige Wort Gottes tätisch gürten u rüschte, wi-n-ig u
Peter is gürten u rüschte, du wurdisch de der Sünd au
Meischter!"

„Was, i soll au ei un all Morgen e ganzi gschlagni Stung
lang us de Chneuen ume wetze u süfzge u bäte un i der Bible
läse, wi dirsch machit? Nei Eisi, ha-n-i das derwyl, D'ihr cheut
säwft, D'ihr heit Gäld am Zeis u bruchit für niemmere z'sorge
weder für euch sälber. Ig hingäge ha Ching u mueß luege,
wi-n-i düre chume. Un i erachte, mit Bäten alleini sigs de au no
nid gmacht. Sächs Tage sollst du arbeiten und alle deine Wärke
tun, heißt es t der Bible. U vom Bäte steit au no nöjis drinn:
Mi soll nid plappere wi d'Heide, wo meinen, es chöm us Jucher-
ten ab."

„Io so, Eisi, grad eso isch es", sekundiert Lisetti u het der-
zue verdächtig glächlet. „We alls mit Worte z'mache wär, chönnt
me no ring i Himel cho,"

Das Lächle het Eisin güselet, es isch giechtigs worde, „Läch-
lit dir nume, das cha mer glych sy", seit es u git Lisettin e giftige
Blick. „Dir verstöht mer de no zweni vo settigne Sache." Es
het i aller Strengi nomene geischtlige Pfläschterli gsuecht, für
ne mit di unkumode Schnäbel z'verchleibbe. U sis Schublädli
isch de bi wit u fern nid öppe läär gsi, Eisi het numen es Auge-
blickeli müeßg wärweise, welersch daß am bschlüsigschte oermiech.
Du isch es ihm cho: „Es heißt au: Trachtet am erschien nach
dem Reiche Gottes und finer Gerächtigkeit, so wird euch alles
andere umsonst zuefallen! U heißt au: Sorget nicht, was wärden
wir ässen, was wärden wir trinken, womit wärden wir uns be-
kleiden. Das wärdit Äer au nid chönnen uslaugne."

,,H' jo, Eisi", macht Peti, „we me e Ma het, wo ein für

alls luegt u ein alli Steindli vor de Füeßen ewägg nimmt, cha

me gäbig däwäg rede. Un uszlaugne brucht me das nüt! üse

Pfarrer het albe gseit, mi müeß settigs nume verständig uslege,

de heig es scho-n-e rächte Sinn."
„Oh uf das, was euer Pfarrer säge, gäb i nid viel. Die

glaube so sälber nüt u bredige numen ume Lohn."
„Es ischt emel gschyder, si heigi grad e rächte Lohn", biingg-

let Lisetti derzwüsche: „si hei de nid nötig, den Eiertätsche u em

Gräukte nozfahre."

„Io u wägem Sorge weiß de d'Bible sälber au meh weder

eir Gattig. Es steit de au gschribe: So jemand die Seinen, sm-

derlich seine Hausgenossen, nicht versorget, der hat den Glaà
verleugnet und ischt ärger denn ein Heide. Lue Eisi, i weW
au no öppis wenigs us der Bible, we du scho meinscht, LW
un ig sigi dümmer weder i weiß nid was u du müeßischt«

Tag u Nacht bschuele u mit is Ungerwysig ha. Drum hör jez rij

mit dim Gchähr, sllsch wirde-n-i de gnietig. Mir hei jez ase

mängisch gnue zsäme gstrumpferet u si nie z'Bode cho. Mir wüsse

sälber, was mer z'tüe hei. Blyb du bi dim Glaube u mir blybe

bi üsem. We en jedere si Sach macht, so guet ersch versteit u ft

guet es ihm mügli ischt, wird's einisch kem handtlig goh. Wär

rächt tuet, wird Rächt finge."

„Io scho, aber we ein der Wille Gottes g'offebaret ischt, het

me halt e Verantwortung nid nume für ein sälber. Mi mues

den angeren au us e rächte Wäg hälfe, süsch schloht ein 's

Gwüsse..."
„Setz jez lugg u fach nid wider a, süsch chunnt de Grobs

für Ryschtigs, das bi der guet derfür. Schließlig ..."
Eisi hätt si chuum mögen uberha u de hätts chönne Füür

gäh: aber zum Glück ischt im sälben Augeblick grad Peter, si

Ma, heicho. Er het e Räfete Stöck zuehetreit u müeße schnubbe,

gar erschröckelig. Der Schweiß ischt ihm nume so ahezübelet

Wo-n-er abgläärt u 's Räf näbenume gstellt het, seit er:

„We mer no-n-es Vögeli wär cho druf abstelle, hätt i müeße lo

gheie", u wuscht mit sim ghoorige Hangrügge der Schweiß vo

der heiße Stirne. D'Hemmlisbruscht ischt vorfer offe gsi un e

Ehropf wi-n-e Rönnschlitterole het ihm zum Halsbängel us

gugget.
„Worum leisch sövel uf, Göhl du!" schmählt Eisi.

„He, daß i nid zwuri müeß goh — du bisch doch au! ZsZ

chan i au Fürobe ha u der Bärgwagen a d'Wang chäiche."

„Du chönntisch di doch einischt uberlüpfen u gschänge", ft>

Setti u macht ihm Platzg, daß er chönn abhocken u verschnuboe,

„Isch nid so gfährlig", lachet Peter. „Richtig e schwäre

Wätter isch es gsi. D'Tragbänger hei gchroset, wo-n-i ufgstange

bi, i ha glaubt, si verschryßi. Un i hätt emel nid dürfen abstelle»

u löije: i glaube nid, wo-n-i es zweuts Mol mit hätt vo Po ei

ufmöge."
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„Sus büecbt mi bocb niit angerfcb", feit Sett u teit ber fertig
çgafe" näbenume, „üferein brung e fettigi gerggete nib unger
jttHtri ab gläd.

„®s cbönnt gmünb möngem no sfperse gab", lachet Seter.
2a i0icf bet ne gfreut, u œe Seteren öppis fo räcbt jgräcbtem
gfreut bet, bet er b'Sluteggen usenangere söge, baß fcbier tene

ttie em angere bätt mögen erbrüele.

„3 roett jej bo nib go großbanfe bermit, un es fettigs 2Rul

mache", balget ne=n ©ifi.
„2t maß, fcbmäbl bocb nib ^gäng u tob bu mir mis SRul

etiieje. '3 cba nüt berfiir, baß es fönet roittäufig ufecbo ifrt)t. So
fi bi alte Sßpber b'©<bulb branne. Sßo=n=i no es Sodbuebü gfi
Iii u mit em Sange ba s'tiie gba, fi fie be atbe d)o u bei mer mit
ifjrtie grobe gingere ber ©bifel ufbrocbe u b'Stulegge bürgere»

gfcfjriffe: fjet er o fcbo gängelt? 2tte Seterti, seig 's fXSötfeti!

bis i richtig e fettigi breiti ©ofcben uberdjo ba."
„2lcb jo, bas ©ftürm cbenne mer afe. 2Bi mängifcb befctjt

äcbt bas fcbo brirbtet!" baberet ne»n ©ifi friifcberbings ab u geit
öür b'Ebucbi bingere gäge ber Stube sue.

„0 öppe möge ber ffübfcbi bei mer be enangere no gar nib
Diet niiraba!" riieft ibm Seter nobe u bet nume no glacbet. „©s
tfcfj biit aber einifcbt nib's befcbt Scatter, s'üfem buns", fobt er
abrichte, aber nume batbtut. „3 ba allmäg am Storgen öppis
g'täfeget. ©ifi bet mer bo us ber Sibte oorgläfe nom alte 2tbra=
(jämme, mi=n»er näbe ber grau ibe no en angeri gba beig: lin
es bets biiecbt, bas fig nib bürufen am Ort gfi. SSen äs 2lbra=
bämmes grau gfi mär, bas bätt es nie toit. Su fägen i bu, bas
biiecb mi emet no nib über aUe bung ibe. ©s fig bocb 3'bigrpffe,
kfs er au gärn bätt e Sufe gba, mo=n=er ibm fi Spcbtum bätt
cbönne bingerlob. 11 me bocb b'grau fig 3'atti gfi 2lber her»
mit ban i bu i 2lfd)t gfagt. Sufigemänt mi ifdjt ©ifi uf mi 3'Sorf
(i)o. 3 foil be nume nib öppe meine, föttigs gieng bütigstags au
no a. 11 fobt mer 3'gräcbtem a f<bmür3ele mäge Sannereefes
dumpfere. 3e3 bäicbit au afe! ©s ifcb bocb 3um Sache." 2tm Son
a bet men aber cbönne merfe, baß es Setere nüt minger meber
»ms Sachen ifcb gfi.

„3ä mas bet es ber be oürgba?"
„£jeb, bim fjärbfeile sieib i gäng am gtpdje Städe mit ber

ßifebetb u bim 2trne mett fi mit ©matt gäng mir nobetege. Slir
fabri enangere batbtets git no u cbönni nie lang gnue. sfäme
tarnpe— u berigen eifatte güg! 11 ban i bocb nie e böfe ©ibanfe
8ba! ©s tolls, gäbigs Sßpberoold) if© fcbi, b'ßifebetb, u märcbe
ma fi, bas ifcbt, jo, u me fi ein öppis cba hälfe, ma fi ein au
öppen es ©teicb tue. 11 bestmäge tob fe nib oernütigen u abetue,
a Sange glpdj 3U Seefes go tamne, bo fott ©ifi nume fdjmpge.
®en i au fcbo einifcb oo öpperen es frünbtligs Sßort über»
cfjume, geit es mer no nüt 3'guet uf ber 2ßätt obe. 2tber miterfcb
jfh nüt. 3 meiß nib, mus ©ifi au finnet. ©met afe fo tang baft
as labt, hören i bäicb uf, en angerei bürate."

»®s mirbs i Ote ftädje, baß es föoet elter ifcb meber bu.
11 toit her au lern ©hing beit ..." feit Seti.

„3ä nu, beffi oerma»n»i mi nüt", baut ihm Seter djurg ber
Sahen ab, „mäm bätts äcbt größeri greub gmacbt, fo=n=es
®)lps uf ben 2trmen um 3'träge meber mir? 2lber es bet nib
müeße fp!"

„Serfür bets ©ifi um fo fcböner", pferet ©etti. „Sas roeiß
Mit, mi mes mueß pricbte für ring bür'fcb Säbe scbo. Stängi
üwfii Süüri bets nib gäbiger. Suffe 3'märcbe ober £jot3 sfäme
äläfe mi anger fjuslüt bruucbt äs jo nib, men es nib gärn mitt,
u bet bocb bftänbig ©adjen i atti ©piel the."

„3o bestmäge — muh abbpße bet es nie müeße."
„11 folge tät ibm au nib en jebere föoet ftpf", lächlet Seti.

"«ifcbt halt gäng e freine Sluß gfi, Seter. Stange, men er alt
•wge e fjalbftung ober lenger fött i ber Stuben uffe cbneue

" "'e Srebig lofe, murb gnietige."
„3Jlir mei bas to fp, mi's ifcbt. ©s grpft gar teuf. Sötten

" .^blefäfen ifcbt e räcbti ©ach un e nötigi ©ach- Slume büecbt
be mängifcbt, äs fött smüfdjen ibe angerfcb fp gäge mer, fis
te beig bocb nib bi räcbti ©boaft."

„Su cbönntifcb no öppis fRäcbt ba, Seter. 9tib baß i bi
miterfcb mett ufreife. 2Bes bi freut 3'cbneue, fo cbneue bu nume.
Stoff bas bet mi fcbo mängifcb sbingeroür büecbt, baff bu alls
muefcbt mörcben u äs alts mott regafcbtere. Süfcbt ifcb es öppe
ber Sruucb, baß bie, mo b'Sacb mache, au öppis bersue sfäge
bei. — SBofcbt au no e Sfpffe oott ubertue, Seter?"

„Säicb i löibs b'inecbt fp. 2öe ©ifi atbe nib guet im ©trumpf
ifcbt, mam=es 's nib mobl tpbe. ©s fteicb u gab unüb ©böfcbte."

„0 tue, Seter, bu bifcbt e ..." Ser IRäfcbte bet Seü gfcbtüdt.
„11 me be atbe geifcbttigi 2Bifite ümnnt u mueff borfet fp,

git be bas nib au ©böfcbte?" güfelet ©etti.
„3o, um bas ban i mi jes no nie Diet gcbümmeret, bo tobn

i ©ifin mache."
„©0 foil es bir both au öppis gönne!"
„2tbab, mir mei jes bo nib grüble, es geit üs jo au nüt a",

bricht Seti ah u bliebt ©ettin a.
Sti ifcb no ebti gböcflet; aber gfeit bet tes me Diet; es bet

es n'jeberfeb fi ïeet gba 3'bäicbe. So me ne Süngti ifcbt ©ifi
bür b'©bucbi us cbo, bet bäffig ber läär 2Baffercbeffet oor b'Sür
gftettt. ,,©u cbaifcb be no ÏBaffer bringe!" u miber rä<btsum=
tebrt gmacbt. Setere bet bas 2tf<bnallen i ben Obre tönt, mi em
Sacbfer=2ßalbeti 's ôanbbarpfe; er bet fuur brigtuegt. 2iber gäb
er is Sett ifcbt, bet er bocb ber ©beffel no to noli laufe u mit
ibm i b'Sbucbi gnob.

„Sli fött richtig nie nüt bri rebe, ufreifen ifcbt au es min»
gerfcb ©febäft", feit Seti, mo»n=er mit Settin aüeini ifcb flfi-

„fle, me men ei un alt Sag muefj gfeb u gböre, mi=n=es bä
gro6 ©ftabi träffiert, cba men emet nümmen angerfcb. Säbm
äs fi afen einifcb fälber bir Safe."

Sermit fi fie au a b'Suebm.
Ser anger Sag ifcb trüeb gfi u bet g'rägetet. Si'©busmanne

bei nib cbönne usrücfe. Spffeter=Seti bet unger em Sürfcbärme
Säfpe gbaefet u Sober=Seter ifcbt i SBäbcbäEer gboefet.

Sas 2Böben ifdjt e freini 2trbit gfi bür bi ftrube Sage u
Setere guet cbünbs. 3bn bätt me nib oergäbe gfrogt, mas bas
fig:

3 meife es Slüsti ©cblüfisbobt,
Säm ebunnt gäng 's ©cbmönsti bingerbrp,
Se macht ber Stampiftocf ©rampot
11 cblemmt ibm burti 's ©cbmänali p.

21r bätt ein bas Sätfeti obni Sfinne gtöft. ©ans Sage lang
bet är bas Slüsli gmacbt 3'fcbtüüffe u gfeb fis länge, länge,
bünne ©cbmän3li nobesieb. 11 men er fcbo mit fem Slöntfcbe es
2Bort bet cbönne rebe, bet er bocb ebursi Siti gba. Ser ©barnp»
labe, ber ©ebnättfebub u 's ©ebiffti bei=n=ibm au öppis gmüfjt
3'bricbte. 11 gar fdjön gfafetig im Salt bei fi be ihre Sbärme
oürebroebt. ©s bet nüt bruurfjt, meber bafs ©ifi öppen au einifcbt
ecbti bolbfäliger ifcbt ufgleit gfi, be ifcb Seteren im 2Bäbcbätterti
e ffulbetag umegange mi: SSär geit bo büre! 11 bennsemol ifcb
es ihm be au nib smiber gfi, i b'©bucbi go ©bole 3'reicbe für'fcb
©cblicbte. llnger bunbert Süngen einifcb bet es fi be fogar
cbönne preiebe, baff ibm bert es guets ©fcbmäcfli i b'Safe cbo
ifcbt. lin j'03 battit ber fötte gböre, mi gleitig bab ber ©bamp»
laben u ©rfjrtällfcbufe bigriffe bei, mas für Srumpf! 2Bi=n»e
©ebmief bei ft afob jubiliere u febmättere, baB es bür'fcb gans
fpüsli ustönt bet: ©iertätfcb! ©iertätfcb! ©iertätfcb! ©iertätfcb!
©s bet jo gar nüt gba sfäge, me fi bas fcbo usptauberet bei:
Sume Seter bet fe oerftange. Sas ©föfeti bet äbe fo guet cbönne
beiße: ©ebnäfe u ©päcE ifcbt e ©ebläd! ©ebnäß u ©päd ifcbt e

©cb'läd! Si angere bei's bait nib cbönnen ungerf^eibe u ebopfe
u brum bet es fe=n=au nib gfreut mi Setere. 2tber ^erjemerfcbli
mi fatten ifcb bas norebo! Seter bätt fi bal nümme möge bfinne,
baß er e fettigi greubebotfebaft oernob bätt. 2Ben er i ber
ßetfcbti einifcb 3um SSäbftuebl gbodet ifcbt, bet ber ©bamplabe
gäng nume afob uspolete: ©iftigs ©djätfcb! ©migs ©cbätfcb!
©iftigs ©cbätfcb! ©migs ©djätfcb!

gortfefeung folgt.
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Das düecht mi doch nüt angersch", seit Peti u leit der fertig
Me'näbenume, „üserein brung e settigi Ferggete nid unger
zwuri ab Fläck.

„Es chönnt gwllnd mängem no zsperze gäh", lachet Peter.

Ja Hick het ne gfreut, u we Peteren öppis so rächt zgrächtem

àut het, het er d'Muleggen usenangere zöge, daß schier kene

me em angere hätt mögen erbrüele.

„I wett jez do nid go großhanse dermit, un es settigs Mul
mache", balget ne-n Eisi.

„A waß, schmähl doch nid 'gäng u loh du mir mis Mul
erüeje. I cha nüt derfür, daß es sövel witläufig usecho ischt. Do
si di alte Wyber d'Schuld dranne. Wo-n-i no es Rockbuebli gsi

b> u mit em Zange ha z'tüe gha, si sie de albe cho u hei mer mit
ihrne grobe Fingere der Chisel ufbroche u d'Mulegge Hingere-
gschrisse: Het er o scho Zängeli? Ale Peterli, zeig 's Wölfeli!
bis i richtig e settigi breiti Goschen ubercho ha."

„Ach so, das Gstürm chenne mer afe. Wi mängisch hescht

ächt das scho brichtet!" Haberet ne-n Eisi früscherdings ab u geit
dür d'Ehuchi Hingere gäge der Stube zue.

„O öppe wäge der Hübschi hei mer de enangere no gar nid
viel ollrzha!" rüeft ihm Peter nohe u het nume no glachet. „Es
isch hüt aber einischt nid 's bescht Wätter, z'üsem Huus", foht er
a brichte, aber nume halblut. „I ha allwäg am Morgen öppis
g'lätzget. Eisi het nier do us der Bible vorgläse vom alte Abra-
hämme, wi-n-er näbe der Frau ihe no en angeri gha heig: Un
es hets düecht, das sig nid dürusen am Ort gsi. Wen äs Abra-
hämmes Frau gsi wär, das hätt es nie tolt. Du sägen i du, das
diiech mi emel no nid über alle Hung ihe. Es sig doch z'bigryffe,
daß er au gärn hätt c Putz gha, wo-n-er ihm si Rychtum hätt
chönne hingerloh. U we doch d'Frau sig z'alti gsi Aber der-
mit han i du i Ascht gsagt. Tusigemänt wi ischt Eisi uf mi z'Dors
cho. I söll de nume nid öppe meine, söttigs gieng hütigstags au
m a. U foht mer z'grächtem a schmürzele wäge Tannereeses
Zampfere. Jez däichit au afe! Es isch doch zum Lache." Am Ton
»het men aber chönne merke, daß es Petere nüt minger weder
»s Lachen isch gsi.

„Iä was het es der de vüvgha?"
„Heh, bim Härdseile zieih i gäng am glyche Stöcke mit der

Lissbeth u bim Ärne well si mit Gwalt gäng mir nahelege. Mir
sahn enangere halbtels Zit no u chönni nie lang gnue zsäme
tampe— u derigen eifalte Züg! U han i doch nie e böse Gidanke
gha! Es tolls, gäbigs Wybervolch isch schi, d'Lisebeth, u wärche
ma si, das ischt, jo, u we si ein öppis cha hälfe, ma si ein au
äppen es Gleich tue. U destwäge loh se nid vernütigen u ahetue,
u gange glych zu Reeses go tawne, do soll Erst nume schwyge.
Wen i au scho einisch vo öpperen es fründtligs Wort über-
chume, geit es mer no nüt z'guet uf der Wält ode. Aber witersch
>sch nüt. I weiß nid, was Eisi au sinnet. Emel afe so lang daß
äs labt, hören i däich uf, en angerei hürate."

„Es wirds i Ote stäche, daß es sövel elter isch weder du.
ll wil der au keni Ching heit ..." seit Peti.

„Iä nu, dessi oerma-n-i mi nüt", haut ihm Peter churz der
Faden ab, „wäm hätts ächt größeri Freud gmacht, so-n-es
Chlys uf den Armen um z'träge weder mir? Aber es het nid
müeße sy!"

„Derfür hets Eisi um so schöner", yferet Setti. „Das weiß
Mt, wi mes mueß yrichte für ring dür'sch Läbe zcho. Mängi
sroßi Püüri hets nid gäbiger. Dusse z'wärche oder Holz zsäme
Zläse wi anger Huslüt bruucht äs so nid, wen es nid gärn will,
u het doch bständig Sachen i alli Spiel ihe."

„Io destwäge — mutz abbyße het es nie müeße."
„U folge tät ihm au nid en jedere sövel styf", lächlet Peti.

"lischt halt gäng e freine Mutz gsi, Peter. Mänge, wen er all
àrge e Halbstung oder lenger sött i der Stuben usse chneue

u die Predig lose, würd gnietige."
„Mir wei das lo sy, wi's ischt. Es gryft gar teuf. Bätten

u Pibleläsen ischt e rächti Sach un e nötigi Sach. Nume düecht
de mängischt, äs sött zwüschen ihe angersch sy gäge mer, sis

Me heig doch nid di rächti Ehraft."

„Du chönntisch no öppis Rächt ha, Peter. Nid daß i di
witersch wett ufreise. Wes di freut z'chneue, so chneue du nume.
Bloß das het mi scho mängisch zhingervür düecht, daß du alls
muescht wärchen u äs alls wott regaschtere. Süscht isch es öppe
der Bruuch, daß die, wo d'Sach mache, au öppis derzue zsäge
hei. — Woscht au no e Pfyffe voll ubertue, Peter?"

„Däich i löihs hinecht sy. We Eisi albe nid guet im Strumpf
ischt, ma-n-es 's nid wohl lyde. Es steich u gäb unütz Chöschte."

„O lue, Peter, du bischt e ..." Der Räschte het Peti gschlückt.

„U we de albe geischtligi Wisite chunnt u mueß dorfet sy,
git de das nid au Chöschte?" güselet Setti.

„Io, um das Han i mi jez no nie viel gchümmeret, do lohn
i Eisin mache."

„So soll es dir doch au öppis gönne!"
„Abah, mir wei jez do nid grüble, es geit üs jo au nüt a",

bricht Peti ab u blickt Settin a.
Mi isch no chli ghöcklet; aber gseit het kes me viel; es het

es n'jedersch st Teel gha z'däiche. No me ne Rängst ischt Eisi
dür d'Ehuchi us cho, het hässig der läär Wasserchessel vor d'Tür
gstellt. „Du chaisch de no Wasser bringe!" u wider rächtsum-
kehrt gmacht. Petere het das Aschnallen i den Ohre tönt, wi em
Dachser-Waldeli 's Handharpfe; er het suur drigluegt. Aber gäb
er is Bett ischt, het er doch der Chessel no lo voll laufe u mit
ihm i d'Ehuchi gnoh.

„Mi sött richtig nie nüt dri rede, ufreisen ischt au es min-
gersch Gschäft", seit Peti, wo-n-er mit Settin alleini isch gsi.

„He, we men ei un all Tag mueß gseh u ghäre, wi-n-es dä
groß Gstabi trässiert, cha men emel nümmen angersch. Nähm
äs si afen einisch sälber dir Nase."

Dermit st sie au a d'Ruehw.
Der anger Tag isch trüeb gsi u het g'rägelet. Di Ghusmanne

hei nid chönne usrücke. Nyffeler-Peti het unger em Vürschärme
Räspe ghacket u Boder-Peter ischt i Wäbchäller ghocket.

Das Wäben ischt e freini Arbit gsi dür di strube Tage u
Petere guet chünds. Ihn hätt me nid vergäbe gfrogt, was das
sig:

I weiß es Müsli Schlüfishohl,
Däm chunnt gäng 's Schwänzli hingerdry,
De macht der Plampistock Grampol
U chlemmt ihm hurti 's Schwänzli y.

Är hätt ein das Rätselt ohni Bsinne glöst. Ganz Tage lang
het är das Müsli gmacht z'schlüüffe u gseh sis länge, länge,
dünne Schwänzli nohezieh. U wen er scho mit kem Möntsche es
Wort het chönne rede, het er doch churzi Ziti gha. Der Champ-
lade, der Schnällschutz u 's Schiffst hei-n-ihm au öppis gwüßt
z'brichte. U gar schön gsatzlig im Takt hei si de ihre Thärme
oürebrocht. Es het nüt bruucht, weder daß Eisi öppen au einischt
echst holdfäliger ischt ufgleit gsi, de isch Peteren im Wäbchällerli
e Halbetag umegange wi: Wär geit do düre! U dennzemol isch

es ihm de au nid zwider gsi, i d'Ehuchi go Chole z'reiche fllr'sch
Schlichte. Unger hundert Rängen einisch het es si de sogar
chönne preiche, daß ihm dert es guets Gschmäckli i d'Nase cho
ischt. Un jez hättit der sölle ghöre, wi gleitig daß der Champ-
laden u Schnällschutz bigriffe hei, was für Trumpf! Wi-n-e
Schwick hei st afoh jubiliere u schmättere, daß es dür'sch ganz
Hüsli ustönt het: Eiertätsch! Eiertätsch! Eiertätsch! Eiertätsch!
Es het jo gar nüt gha zsäge, we si das scho usplauderet hei:
Nume Peter het se verstange. Das Gsätzst het äbe so guet chönne
heiße: Schnätz u Späck ischt e Schläck! Schnätz u Späck ischt e

Schläck! Di angere hei's halt nid chönnen ungerscheide u chopfe
u drum het es se-n-au nid gfreut wi Petere. Aber Herjemerschli
wi sälten isch das vorcho! Peter hätt si bal nümme möge bsinne,
daß er e settigi Freudebotschaft vernoh hätt. Wen er i der
Letschti einisch zum Wäbstuehl ghocket ischt, het der Ehamplade
gäng nume afoh uspolete: Giftigs Gchätsch! Ewigs Gchätsch!
Giftigs Gchätsch! Ewigs Gchätsch!

Fortsetzung folgt.
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